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Be rıff und Bewertung des Mönchtums
be] Johann dam Möhler (1796—1

Mıt dem Mönchtum befafßte sıch Johann dam Möhler (1796-1 838) außerhalb seiıner kırchen-
geschichtlichen Vorlesungen VOT allem in weı Autsätzen: »Eıinige Gedanken über die
uUuNserer eıt erfolgte Verminderung der Priester, und damıit 1n Verbindung stehender Punkte«
(1826) un! »Geschichte des Mönchtums in der eıt seıner Entstehung und ersten Ausbildung«
1836)*

Der Autsatz von 826 beschäftigt sıch mıiıt den Folgen der Sakularısatıon für den Bestand
des Klerus iın der katholischen Kırche?. Obwohl Möhler den staatlıchen Umgang mıt der
1 FErweıterte Fassung des Vortrags auf der Studiıentagung des Geschichtsvereıins und der Akademıe der
lOözese Rottenburg-Stuttgart ın Weıingarten VO: bıs 18. Julı 1986

Berücksichtigte Texte Von Möhler Dıie Finheit der Kırche, oder das Princıp des Katholicısmus,
dargestellt Geıiste der Kirchenväter der ersten dreı Jahrhunderte (1825), hg., eingeleitet und kommen-
tıert VO:  - Josef Rupert GGEISELMANN, Köln/Olten 1957 Eınıge Gedanken ber die unserer eıt
erfolgte Verminderung der Prıiester, und damıt ın Verbindung stehender Punkte, in 8, 1826,

Athanasıus der Große und die Kırche seiner Zeıt, besonders ım Kampfe mıiıt dem Arıanısmus.
In sechs Büchern, Theile, Maınz 1827 Anselm, FErzbischof von Canterbury. Eın Beıtrag ZUr Kenntnis
des relıg1ös-sıttlıchen, Ööffentlich-kirchlichen und wissenschaftlichen Lebens im eltten und zwölften
Jahrhundert, 1nNn: 4, 182/,> und 10, 1828, 62—13 Beleuchtung der Denk-
chrıft über dıe Aufhebung des dem katholischen Geıistlichen vorgeschriebenen Cölıbates Mıt dreı
Actenstücken, in : Katholik 8/30, 1828, 1—32, 257297 Geschichte des Jesuitenordens (1831), 1n : Joseph
Burkard LEU, Beitrag Zur Würdigung des Jesuitenordens. Nebst einer och ungedruckten Geschichte und
Beurtheilung der Jesuiten VO:  - Dr Johann Adam Möhler, Bern/Luzern 1840, 929 Symbolik, der
Darstellung der dogmatischen Gegensätze der Katholiken und Protestanten, ach ihren öffentlichen
Bekenntnifßschritten I hg., eingeleitet und kommentiert VO:  3 Josef Rupert (GGEISELMANN, Band 1,
Köln/Olten 1958 Neue Untersuchungen der Lehrgegensätze zwischen Katholiken und Protestanten.
Fıne Vertheidigung meıner Symbolik die Kritik des Herrn Professors Dr Baur ın Tübıingen, Maınz/
Wıen 1834 Bruchstücke der Geschichte der Aufhebung der Sklavereı durch das Chrıistentum den
ersten XV Jahrhunderten, iIn: 16, 1834, und 567613 Wieder abgedruckt 1in : Gesammelte
Schritten und Aufsätze, hg. von Johann Joseph Ignaz DÖLLINGER, Band E Regensburg 1840,
Vorlesung ber die Jesuıten (1834/35), in : Alois KNÖPFLER, ann Adam Möhler. Eın Gedenkblatt
seiınem hundertsten Geburtstag, München 1896, 127143 (Nachschrıft). Geschichte des Mönchtums in
der eıt seıner Entstehung und ersten Ausbildung (  , in : Gesammelte Schritten und Autfsätze, hg.
VO:  3 Johann Joseph Ignaz DÖLLINGER, Band %. Regensburg 1840, 165—225 Rezension Johann
Nepomuk Hortig, Handbuch der christlichen Kirchengeschichte Landshut 1828, 1n: 11, 1829,
971 Briet Adam Gengler VO| 4. Aprıl 183/, 1n : Stefan LÖSCH, Protessor Dr. Adam Gengler

Die Beziehungen des Bamberger Theologen ann Joseph Ignaz Döllinger und Johann
Adam Möhler (Veröffentlichtungen der Gesellschatt für raänkische Geschichte 17 Reihe 1 Würzburg
1963, 162—-163 Kirchengeschichte, hg. Von Pıus Bonitacıus AMS, Bd 1—3, Regensburg 6/-1868

Vgl Joachım KÖHLER, Priesterbild und Priesterbildung beı Johann Adam Möhler (1796—-1838), 1n:
Tübinger Theologen und ıhre Theologie. Quellen und Forschungen ZUTr Geschichte der Katholisch-
Theologischen Fakultät Tübıingen, hg. Von Rudolt REINHARDT (Contubernium, Bd 16), Tübingen 19/77,;
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Kırche nıcht billigt, 1st doch mıt der Aufhebung der Klöster oder zumindest iıhrer
Reduzierung einverstanden. Dıie Unterscheidung von Form und Geist des Mönchtums erlaubt

ıhm, dem Mönchtum auch nach der Auflösung seıner überlieferten Form 1n der Gegenwarteın Weıterbestehen seınes Geistes zuzusprechen.Diese noch Von der Aufklärung beeinflußte und VO  3 romantischer Begrifflichkeit gepragteAuffassung scheint Möhler in den dreißiger Jahren nıcht mehr haben Die
Dıfferenzierung zwıschen Form und Geıist des Mönchtums trıtt zurück einer
unterschiedlichen Stellungnahme gegenüber den verschiedenen historisch gewachsenenGestaltungen des Mönchtums. S50 spricht sıch Möhler 1837 für eine Förderung des
Benediktinerordens und die Wiedereinführung des Jesuıtenordens Davon abgese-hen macht der dieser eıt verftaßte Autsatz ZUTr »Geschichte des Mönchtums in der eıt
seıner Entstehung und ersten Ausbildung« den Eindruck einer geradezu euphorischen BeyJa-hung nıcht 1Ur des Geıistes, sondern auch der Form des Mönchtums. Denn obwohl sıch der
Autsatz mıiıt der trühen eıt befaßt, haben viele Außerungen grundsätzlicheren Charakter und
lassen sıch auch auf die Gegenwart beziehen. Insotern ahnelt die Struktur dieses spatenAutsatzes derjenigen von Möhlers ersten Schrift »Die Einheit in der Kırche, oder das Prinzıpdes Katholizismus«, die historisch sıch auf die ersten drei Jahrhunderte der Kırchengeschichtebeschränken vorgab, jedoch die Gegenwart Bliıck hatte und eın aktuelles systematischesAnlıegen verfolgte?. Das historische und das dogmatische Interesse sınd bei Möhler oft schwer
voneınander rennen. Analyse und Bewertung hängen vieltach CNS ZUuUsammen.

Das Mönchtum ist kein zentrales, aber doch eın immer wıeder vorkommendes Thema
Möhlers. Er hat sıch mıt iıhm historisch, systematisch und pragmatisch beschäftigt. Dement-
sprechend mussen WIr bei der Darstellung von Möhlers Auffassung des Mönchtums auf seıne
Konzeption der Genese, auf seiınen Begriff und auf seıne Bewertung des Mönchtums eingehen.

Begriff und Prinzıpien des Mönchtums
Mönchtum 1st für Möhler nıcht eıne Institution des Christentums allein, sondern jeder Kultur,sotern sS1ie nıcht unzıvilisiert oder überzivilisiert ist: »Die Erscheinungsweisen [des Mönch-
tums| sınd nach eıt und Ort verschieden, die Sache tindet sıch überall«. „Nur wilde Völker
haben keine erkennbaren Spuren des Mönchthums aufzuzeigen, und ıhr Gegentheıl, die
überfeinerten Völker, scheinen wıeder Zur Vertilgung und ZU  3 Hasse desselben geneigt
SCYN. Dort 1st das Geıistesleben dumpf, den Mönch ETZCUSCN, hier kraftlos, umm
ıhn erhalten, und ist auch vorhanden, gleicht er NUur dem traurıgen Schatten, der nach
dem Verschwinden des Körpers zuweılen noch auf kurze eıt gesehen wird« egen dieser
relatıven Universalıtät des Mönchtums bestimmt es Möhler Zzuerst ohne Berücksichtigung der
jeweıligen Bindung an eiıne einzelne Religion. Das Mönchtum 1st tür iıhn dementsprechendeine gesellschaftliche Institution, die primär ZU Zwecke der Vertiefung des iınneren geistigenLebens iıhrer Mitglıeder, diesen eın Daseın in Einsamkeit und Armut, also ın Absonderung
VvVon der übrigen Gesellschaft und ıhren Gütern ermöglıcht. »Allenthalben werden WIr auf

1671 Anselm GÜNTHÖR, Johann Adam Möhler und das Mönchtum, 1n : 121, 1940, 168—1
Konstantın MAIER, Auswirkungen der Aufklärung ın den schwäbischen Klöstern, in: ZEG 86, 1975,329355

Brief Gengler. Vgl Geschichte des Jesuıtenordens 831), Stefan LÖSCH, Johann Adam
Möhler. 1, Gesammelte Aktenstücke und Briete, München 1928, 515

Vgl ELW: die Anzeıge in der S, 1826, 372
Geschichte des Mönchtums 165
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Männer autmerksam gemacht, welche sıch ausscheidend VON der großen Masse und dem
Gewühle der Menschen Isıch] entziehend, durch einen geheimnißvollen Zug die Fınsam-
keıt, Wiälder und W üuüsten geführt werden, s1e, dıe Schätze und Freuden der Welt nıcht
fast -  ıT SEINE entbehrend, als vielmehr dieselben p nıcht vermissend, das haltvollste Leben
suchen, und ıhnen auch die höchsten Freuden und Leiden, welche ıT die menschliche
rust bewegen können, Theil werden«/. Das Mönchtum 1st also durch drei primäre
Merkmale ausgezeichnet: die FEinsamkeıt (und in ıhrer Folge die Ehelosigkeit), die Armut und
die Kontemplation. Dıiese drei Omente entfaltet Möhler in einer Reihe VO:  3 Prinzıpien, die
iınsbesondere das christliche Mönchtum VOT allem ın ıhrer Begründung bestimmen.

1.17 Einsamkeit
17  m Absonderung von der Gesellschaft
Das Prinzıp des Mönchtums ist die Trennung VON der Gesellschatt. Der Mönch zieht
sıch N den gesellschaftlichen Bindungen zurück ın die FEinsamkeit. Diese Abgrenzung von

der übrigen Gesellschaft bedeutet nıcht notwendig Eremitentum, sondern kann auc 1m
7Zönobitentum verwirklicht werden. Das Mönchtum ist eıne Form der Ausdifferenzierung des
Gesellschaftssystems, die sıch aber nıcht als dessen Innendifferenzierung versteht, sondern
den Anspruch erhebt, die Gesellschaft als (Ganzes verlassen Zzu haben und eine Art VO  -

Gegengesellschaft bılden. Gerade dieser Ausgrenzung Aaus der Gesellschaft als
könne das Mönchtum wesentliche, fundamentale Funktionen für die Gesellschaft

übernehmen. Insofern se1l der Vorwurt das Mönchtum, ziehe sıch VO:  3 der Gesell-
schaft und der Verantwortung für sı1e zurück, der ın der Frühzeit wıe ın der Aufklärungszeıt
erhoben wurde, nıcht gerechttertigt. Möhler meınt also auch Angriffe auf das Mönchtum 1m
18 und frühen 19. Jahrhundert, Wenn entgegnet: »Die Absonderung tand STALTl, außer
dem gewöhnlıchen gesellschaftlichen Kreıise einen testen Punct gewinnen, VO:  —j aus auf
iıhn selbst miıt Sıcherheıit und Nachdruck ıldend und umgestaltend zurückgewirkt werden
könnte«

Die Trennung VO'  3 der Gesellschaft 1st für Möhler nicht bloße Weltflucht, sondern dient
dazu, die Gesellschaft ZU Wesentlichen hinzuführen. »Außerlich getrennt VO':!  - der Gesell-
schaft, wWaren s1e (dıe Mönche] innerlich mıiıt ıhr vereinigt; wıe S viele VO:  - jenen, die
zußerlich mıiıt ıhr verbunden, ınnerlich von ıhr geschieden sind« Durch die Unterscheidung
von Innerlichem und Außerlichem kann Möhler das Verhältnis VonNn Dıstanz und ähe 1n
bezug auf Gesellschaft un! Mönchtum umkehren. Gerade die zußere Dıstanz erlaubt eıne
innere ähe, die sıch nıcht 1mM Partikularen verliert, sondern das (GGanze und Wesentliche
etrifft. Dıies gılt nıcht 1U tür das christliche Mönchtum, sondern für das Mönchtum als
Institution überhaupt. Möhler Sagt VO  - ıhm »In ıhnen [den Mönchen], obgleich VO  —3 den
Menschen rennt, oder vielmehr, weıl VO  3 den Menschen außerlich etrennt, gelangt oft ıhre
Zeıt, iıhr Stamm, oder ıhr Volk, ZU Selbstbewußtseyn, —aa 1; denn gesammelt in sıch selbst,
begriffen s1e nach ıhrer Weıse Gott und die Welt, sıe begriffen die Ihrıgen, die zerstreut nach

Geschichte des Mönchtums 165
Geschichte des Mönchtums 205 Als Beispiele tür aufklärerische Posıtionen vgl Johann Valentin

EYBEL, Sıeben Kapıtel Von Klosterleuten, Wıen 1782, 16, Kar! Grat VO  z HERBERSTEIN, Hırtenbriet
des Biıschots VO Laibach, Karl Grat VO  3 Herbersteın, ın Betreff der VO:  »3 Kaıser Joseph IL nNniernomMMMmMEe-
nen kirchlichen Verbesserungen, VO: Jahre 1782, in: 3, 1821, 122-160; 136 V MAIER,
Auswirkungen (wıe Anm. 330%€

Verminderung 416
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allen Seıten ZUur Selbsterkenntniß und ZU)! Begriff ıhrer Zustände, ıhrer wahren Bedürfnisse,ıhrer Gegenwart und Zukunft nıcht gelangten« !9, Die Absonderung von der Gesellschaft
vollzog sıch ursprünglıch 1im Eremitentum, spater dann durch Gemeinschaftsbildung. Dıie
UOpposıtion Zur Gesellschaft ildete selbst eiıne Gegengesellschatt. Dıiese Entwicklung hatte
den Vorteıl, die Einsamkeit und Zurückgezogenheit mıiıt dem Gemeıinschatftlichen verbin-
den !! Denn die Absonderung VO:  — der Gesellschaft ertordert eine Stärke, die NUur gestutztdurch eine Gemeıinschaft erhalten Jleiben kann Der einzelne Ist schwach, der
Gesellschaft als gegenübertreten können. Zu den Gelübden der Keuschheit und der
Armut kommt das Gelübde des Gehorsams hinzu, das sıch auf die Stärkung der Gemeinschaft
bezieht!2. Das Mönchtum in seıner entwickelten orm des Zönobitentums 1st emnach eın
Subsystem der Gesellschaft, das sıch nıcht als solches, sondern als System versteht
und das trotzdem oder gerade deshalb wesentliche Funktionen für die Gesellschaft ausuübt.
1 Ehelosigkeit
Mıt dem Prinzıp der ınsamkeit hängt das der Ehelosigkeit ZzZusammen Die Ehelosigkeit bzw.
Virginität soll die ungeteilte Zuwendung Gott ermöglichen. Dıies 1st für Möhler kein bloßer
Zweck dieser Lebensform, sondern macht ihr Wesen A4auUsS: »Die Vıirginität in sıch selbst
betrachtet, sollte bei ihnen den Mönchen] in ıhrem Wesen aufgefaßt und angeschaut werden,und erscheint hier als meditatio aeternı rein für sıch, als Hingeben N den Erlöser und
Aufgehen in seıner Liebe« !: Deshalb 1st die Ehelosigkeit nıcht L1UT aus dem Gegensatz ZuUur
Gesellschaft erklären: „»Nıcht aus dem bloßen Gegensatz das in das Endliche
aufgegangene Leben Vieler kann das Mönchsthum erklärt werden, 1Ur eın Extrem
das Andere hervorgerufen hätte, das Gleichgewicht erhalten. Dıie Virginität ist eine
Gnadengabe, rein 1n sıch Bestehendes, Ursprüngliches und Radıikales gewisser Men-
schen, das ıhrem geistigen Leben wesentlich gehört, das eben unbedingt von zufälligenaußeren Eıintlüssen hervortritt, WwIıe die weiße Blüthe der Lilie Es annn nıe eLwas als Gegensatz

eLtwas Anderm hervortreten, nıcht ıIn seiıner Wurzel auf eıner geistigen Eıgenthümlich-keit ruhet, also iınnerlich 1St. Die außere Veranlassung erweckt bloß das Innere, das schon,
Wenn gleich verborgen, vorhanden ist« 14 Die Virginität 1st also »eLtwas Ursprünglıches mıt
innerer Würde« 1

13 rmut
22  — Weltverachtung
Dıie Absonderung von der Gesellschaft und die Enthaltung VO ehelichen Leben gehen einher
mıt dem Prinzıp der Weltverachtung, das die Güter und Freuden der Welt Zzugunsten Von
Höherem mißachten ehrt »Der Geist der Mönche 1st der der Weltverachtung, Welt 1mM
schlımmen Sınne CNOMMEN«, Sal Möhler !6 Dıie drei Gelübde der Keuschheıt, der Armut
und des Gehorsams setzen sıch »dem, Was die heilige Schrift Welt nennt, besten en,daher auch die Ausdrücke: die Welt verlassen, iıhr hinausgehen« L

10
11

Geschichte des Mönchtums 165
Geschichte des Mönchtums 176
Kırchengeschichte . 616t.

13 Kırchengeschichte 1, 617.
14 Athanasius IL,
15 Athanasius IL, Vgl Zum Zölibat Anselm 487497 Beleuchtung 279 284
16 Verminderung 440 Vgl Verminderung 4473

Kırchengeschichte 1, 617.
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Besitzlosigkeit
Dıie Verachtung der Welt verwirklicht siıch auch in der Absage MN weltliche Besitztümer:
»Liebe ZUTr Keuschheıt und Erhabenheit des Geıistes über den ırdıschen Besıtz und die
vergänglıchen Güter, die er gewährt, überhaupt die Freiheit des Geıistes VO'  - den Banden der
endlichen Welt, oder doch die Sehnsucht nach dieser Freiheit, sind die ersten FElemente des
Mönchswesens gewesen« !® Die Armut hat emnach eıne befreiende Wirkung. Armut und
Freiheit von Besitzstreben machen den Mönch uneı1gennützıger Gesinnung und Handlung
rahıg. Dıie Mönche verwendeten ıhr Eigenthum in miılden Gaben für wohlthätige
Zwecke« 1 Das karıtative Wirken des Mönchtums hat ınen rund 1in seıner Verachtung des
Eıgentums und der Freiheit des Umgangs miıt dem Besıtz.

T:  o Freiheit des Geistes
Dıie Armut macht die Mönche unabhängıg von der Unterstützung durch Staat oder Kirche?®.
Dıies 1St die außere Seıte der durch Besitzlosigkeit erlangten Freiheıit. Wichtiger noch 1st die
innere Freiheit, die Freiheit des Geıstes. Das Eıgentum 1st namlich eıne der Institutionen ın der
menschlichen Gesellschaft, die den Menschen 1n die Getahr bringen, sıch Vergängliches
binden und sıch von ıhm abhängig machen. Das Eıgentum nımmt den menschlichen Geıist
gefangen, der Mensch sıch mıiıt seiınem Besıtz identiftiziert und beı dessen Verlust selbst
zugrundezugehen droht »In der That 1st nıcht möglıch, nıcht der Gegenstand unserer
Liebe und Freude Macht und Herrschaft über uns übt, und nıcht wundervoll
zauberisch auf unNns einwirkt, uns sıch ähnlich machen, uns ın sıch verwandeln, SO

WIr werden, Was CI, das heißt, weıl WIır denkende, wollende und empfindende Wesen sind,
NUur ihn und ıhm erwandtes denken, wollen und empfinden. aher hören manche Menschen
auf SCYN, WEn ıhr Eıgen geraubt wiırd, oder s1e sınd nıcht mehr bei sıch elbst: denn gewiß
MN hat sı1e ıhnen selbst entrissen« 21 Dıie Besitzlosigkeit hingegen ermöglıcht »Sorgenfreiheit
und Unabhängigkeit des Mönchs VO  3 allem Wechsel des Glücks« »Freiheit des Geıistes Von
den Banden der endlichen Welt« 2 Weiıl der Mönch sıch nıcht gl irdische Guüter indet,
sondern N Gott, kann der Welt gegenüber frei, unabhängıg und gleichgültig se1ın.

7 * Besıtz des Reiches Gottes
Dıie Freiheit von irdiıschem Besıtz macht den Mönch offen für den Besıtz der ewıgen, der
göttlichen Güter Weıl sıch VON der Bındung Irdisches efreit hat, kann ıhm »der innere
wahrhafte Besitz des göttlichen Reichs« zuteıl werden. »Das aber der geheimnifSvolle
Gedanke des Mönchtums: diesen Schatz der göttlichen Erbarmungen 1in sıch autkeimen und
wachsen lassen, und ungehemmt 1n sıch wachsen lassen, und daher die Welt
verlassen, WEeNnNn 65 nıcht anders geschehen könne«

18 Athanasıus IL,
Geschichte des Mönchtums 167
Kırchengeschichte E 620

21 Geschichte des Mönchtums 169
z Geschichte des Mönchtums 203
23 Athanasıus IL,

Verminderung 443
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14 Kontemplation
Obwohl Einsamkeit und Armut schon VWerte sıch selbst ılden, sınd s1e doch auf den
höchsten Zweck des Mönchtums hingeordnet, nämlıch die Teıilhabe Göttlichen durch
Kontemplation. Das Mönchtum 1st ausgezeichnet durch Verinnerlichung, Ruhe, Konzentra-
tıon autfs Geıistige.
. Verinnerlichung

Das Mönchtum ist eın Rückzug der menschlichen Seele in ıhre eiıgene Tiete2 ıne »Sammlun
des Geilstes 1n sıch selbst«Z Dıiese Verinnerlichung und Vergeistigung hat ıne Entleiblichung
ZUT Voraussetzung: »Es gjebt eine geistige von Gott verliehene Eigenthümlichkeit einzelner
Menschen, ın welchen der Zug Z.U| Göttlichen, Heiligen und Ewiıgen lebendig ist, die
Verbindung mıt allem Endlichen und Zeıtlichen 1U!T durch einen ganz schwachen Faden
erhalten wird« 2

Dıie Entsagung gegenüber den Bedürfnissen des Leibes der Askese um der höheren
Bedürfnisse des Geilstes willen 1st eın wesentliches Prinzıp des Mönchtums, das dieses von den
übrigen Christen zumindest graduell unterscheidet. Das Leibliche, VWeltliche, Endliche,
Vergängliche wırd als eın Außerliches qualifiziert und abgetan. Dem Außerlichen gegenübertrıtt das Innerliche, Geıistige, Göttliche, Ewige hervor, das das alleinige Interesse des Mönchs
hat. »Es findet sıch gewiß 1mM Leben der meısten Christen, in einzelnen Momenten eıne
heilige Thätigkeit den ınnern Menschen sehr beschäftigt, die körperlichen Functionen
WwWI1e aufgehoben sınd, und einahe stille stehen. Was NU:  — bei Vielen in seltenen Momenten, bei
Wenigen NUur häufiger der Fall ISt, das 1st bei Einzelnen Auserwählten habituell« 2
23  N meditatio aeternı
Die Wendung nach innen, die Möhler als konstitutiv tür das Mönchtum betrachtet (übrigensstarker Atftfıinıtät ZUr romantischen Hochschätzung der Verinnerlichung, vgl Novalıs:
„Nach ınnen geht der geheimnisvolle Weg In uns, oder nırgends 1st die Ewigkeit miıt ıhren
Welten, Vergangenheit und Zukunft« 29) ermöglıcht die Versenkung 1ins Göttliıche . Möhler
bezeichnet die asketische Lebensweise der Mönche nıcht als Voraussetzung für die Kontem-
plation, sondern als deren notwendige Folge »Ihr (der Mönche] Leben ist mıiıt Christus
verborgen in Gott. Sıe fassen eigentlich nıcht den bewußten Vorsatz, sıch der Verbindung miıt
dem Endlichen ganz entschlagen, un desto freier mıiıt dem Ewigen sıch beschäftigenkönnen; sıch nıcht verehelichen, das Mindeste [1UT genießen Speıs und Trank, VvVon
irdischen Vergnügungen sıch fterne halten, 1st ihnen nıcht fast eın Mittel EeLW:
Höherm vielmehr stehen sıe schon in diesem Höhern, und weıl dieses iıhre BaNzZc Seele erfüllt,
alle ihre Sehnsucht befriedigt, enthalten sıe sıch von selbst des Irdischen:;: entfällt
iıhnen willkürlich: iıhre zußere Lebensweise 1st eine Folge ıhrer geistigen Eigenthümlichkeit,nıcht eın Miıttel derselben«31. Die Verinnerlichung gibt dem Geist des Mönchtums eıne
mystische Tiete?2.

Verminderung 440
26 Geschichte des Mönchtums 209 Vgl ebi  Q 166

Athanasius IL, 86
2% Athanasius I1,

Blütenstaub Nr. 16, 797/98, in: Werke, Tagebücher und Briefe, hg. von Hans-Joachim und
Rıchard SAMUEL, Bd E München/Wien 1978, 233

Kırchengeschichte 1, 617. Verminderung 415 443
31 Athanasıus IL,

Verminderung 440 Vgl Geschichte des Mönchtums 166, 209
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T  o Begeisterung
Dıie Betrachtung des Göttlichen ist möglıch durch die Fähigkeit ZUur Begeisterung, also durch
das »nach dem Hımmel sıch sehnende Gefühl« 3 das dem Verstand nıcht die Alleinherrschaft
über den Geist zubillıgt, weıl die Tiete und Fülle des Lebens verloren ginge Möhler
unterscheidet das Prinzıp der Besonnenheıit, das VO' Verstand bestimmt 1st und ZU| Wıssen
führt, VO: Prinzıp der Begeisterung, das sıch aufs Gefühl gründet und dem Leben dient?*. Die
Besonnenheit weiıst dem Weltklerus, die Begeisterung dem Mönchtum Beide mussen
sıch erganzen: »Die Weltgeistlichen stellten gewissermaßen die Besonnenheit un! die verstan-

desmäfßige Klarheit, dar; die Mönche, die Begeisterung, und die mystische Tietfe So bıldeten
beide eın (Janzes« 3 hne Begeisterung bleibt die Besonnenheit leer und leblos.
Nur die Begeisterung kann 1n der Erstarrung Leben bringen. Das Mönchtum vertritt
also das Prinzıp des Lebens und der Erneuerung: »Göttliıchen rsprungs also verbarg der
innere Kern der Asketen einen unendlichen Reichthum von Lebenskeimen siıch, die nach
der Verschiedenheit der Zeıten iıhres freundlichen Entgegenkommens, ıhrer Bildung und
Bedürfnisse ZuUur Entfaltung reiten sollten« &A

15  R Buße
Dıie Rückwendung der Seele auf sıch selbst 1st bedingt durch die Sünde, die e1inN! Neubesin-
NUuNgs ertordert. Dıies geschieht 1in der Buße Das christliche Mönchtum ll das »Leben
hienieden dem Schmerze über die Sünde und der Buße widmen«?, Ühnlich wIıe außerchristli-
che Mönche »sıch ZU Opfter tür die Sünden ıhrer Volksgenossen, der zürnenden Gottheit«
weıhten>

1.3  \n Ruhe
Neben der Buße 1st eın wesentliches Prinzıp des Mönchtums das Bestreben, der Versuchung

entgehen und dıie Sünde meıiden . Dieses Ausweichen VOT der Geftahr und Vor der
möglıchen Anfechtung soll dem Mönch Ruhe, Sıcherheit VOT Verirrungen, Sorgenfreiheit und
Reinheit gewähren *, Dıies hat seınen rund ın dem Wunsch des Mönchs, sıch seınes Heıls
vergewissern. Was Möhler über das tünfte Jahrhundert Sagt, scheint als wesentlich für das
Mönchtum überhaupt anzusehen: »Während U  ; die Eiınen die wenıge Tage, die ihnen noch

leben oder das Ihrige Zzu besitzen noch vergonnt Warcn, dem unwürdigsten Sınnenge-
verwendeten, bedachten die Anderen ıhr Heıl, erblickten in den sıch ımmer drohender

und furchtbarer entwickelnden Begebenheiten den mahnenden und strafenden Fınger Gottes,
un thaten Buße, u den Trümmern alles Dıiesseitigen nıcht ohne Hoffnung nach
Jenseıts licken können«4!. Das Streben nach dem eıl ertordert eıne Abkehr VO

Dıiesseitigen und eıne Hınwendung ZUm Jenseıitigen, Z.UI Ewigen. Das VWeltliche, Endlıche,
Vergängliche wırd verachtet, un des Göttlichen würdig und teilhaftıg werden. »Das Leben

33 Verminderung 416
Vgl Vorlesung über die Jesuiten 131

25 Verminderung 440
Geschichte des Mönchtums 176 Zum Begriff des Lebens beı Möhler vgl arald WAGNER, Dıie eine

Kırche und die vielen Kıirchen. Ekklesiologie und Symbolik beım Jungen Möhler (Beiträge ZUuTr ökumeni-
schen Theologie 16), Paderborn/München/Wien 19/77, 69—-92
37 Geschichte des Mönchtums 201 Vgl Kirchengeschichte I 617.

Geschichte des Mönchtums 166
Kırchengeschichte 1, 617. Geschichte des Mönchtums 176, 205
Kırchengeschichte 1, 620 Geschichte des Mönchtums 203

41 Geschichte des Mönchtums 199
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hienieden dem Schmerze über die Sünde und der Buße wıdmen, und dasselbe sofort als eın
Trauerjahr betrachten, auf wirklich jenseılts eın Jubeljahr folgen mOge«, 1st das Anliegendes Mönchtums 4:

T Vollkommenheit
Das Streben nach Sıcherheit VOT Antechtungen und nach der Teilhabe ewıigen eıl soll
dem Mönch Vollkommenheit verleihen und ıhn von unvollkommeneren, 1Ns Endliche Ver-
strickten Christen unterscheiden. Obwohl die Kırche Fhe und Eıgentum nıcht ablehnt,
betrachtet s1e doch die »freigewählte rmuth Verbindung mıiıt der Jungfräulichkeit als das
vollkommenere Leben« 4: Das Mönchtum 1st seiınem VWesen nach schon eLwaAas Höheres als der
Stand der übrigen Christen. Möhler xibt aber selbst Z auch das Unvollkommene und
Irdische seın Recht bekommen mufß, WenNnn nıcht die Existenz der Menschheit 1n rage gestelltwerden soll »Die gefallene Natur iıst tür sıch selbst thätig oder vielmehr den Flug nach ben
emmend und lähmend SCNUß, die Zahl dieser Vollkommenen nıcht dem aaße
wächst, befürchten mussen, der Bestand und die Entwicklung aller Kuüunste und
Richtungen des Geschlechtes, iınwıetern dieselbe NUur die Ehe, den Besıtz und das Eıgen-thum geknüpft Ist, möchte gefährdet werden« Trotzdem hält Möhler der alten Qualifi-
zierung des Mönchtums als eınes perfection1s fest, ındem die Unterscheidungzwıschen Gebot und Rat wieder autnımmt *.

Aut den möglıchen Vorwurt der Werkgerechtigkeit, die mıt dem Mönchtum verbunden
sel, w1ıe seıt der Reformation * ımmer wieder erhoben wurde, reagıert Möhler indırekt,
WCeNNn Vvon Auserwählung und Gnadengabe spricht, I1 den Mönchsstand rechttfertigen:»Überdieß wırd noch gelehrt, der Mensch sıch nıcht willkürlich und eigenmächtig 1n das
höhere Leben eindrängen dürfe, indem der Beruft dazu als besondere göttliche Gnadengabebegriffen wiırd, in deren Ausspendung die göttliche Weısheit und Liebe eben sehr das eıl
des Eınzelnen, der begnadigt wiırd, als des Ganzen, 1in dem lebt,; berücksichtigt wird«4

1.4 Zusammenfassung
Dıie mıiıt den dreı Hauptmerkmalen des Mönchtums: Einsamkeıt, Armut und Kontemplatıon
zusammenhängenden Prinzıpien bestimmen das Mönchtum als eine Gemeinschaft, die sıch
aus der Gesellschaft zurückzieht, eın Leben in Armut und Ehelosigkeit führt, durch den
Verzicht auf die Güter des irdıschen Lebens dem Hımmlischen näherzukommen und Voll-
kommenheit erlangen. Den Zweck des Mönchtums 1mM Hinblick auf seiıne Prinzıpien faßt
Möhler men: »Im Einzelnen begab na sıch in dergleichen Corporatıionen, a) umschwere Vergehen abzubüßen, oder sıch VOT denselben bewahren, oder C) us einem
innern Triebe und eiınem Mißbehagen MN der Welt, und sıch ganz der Betrachtung

Geschichte des Mönchtums 201 (Hervorhebung UrCc. Möhler).
Geschichte des Mönchtums 170
Geschichte des Mönchtums 170

45 Zur Tradıition vgl Georg JELICH, Kırchliches Ordensverständnis 1mM Untersuchuhgen zum
Ordensverständnis des Zweıten Vatikanischen Konzıiıls in der dogmatischen Konstitution ber die Kirche
»Lumen gentium« und 1mM Dekret über dıe zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens »Pertectae carıtatıs«
(Erfurter Theologische Studien 49), Leipzig 1983, 9—-18, 285

Vgl Martın LUTHER, Themata de 'otIs und De 'otIs moOnNnAastıCIS von 1521, ın  e Weımarer Ausgabe,
8, 3233729

47 Geschichte des Mönchtums 170 Vgl Athanasıus Il, 87%.
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göttlicher Dıinge wıdmen können« 48 Dıie Prinzıpien des Mönchtumss, die diesem seinen
Charakter und seiıne Bestimmtheit geben, finden folgendem Resumee Möhlers Ausdruck:
»Der Geıist der Mönche 1st der der Weltverachtung, Welt schlımmen Sınne NOMMCN,
WIle, wenn Johannes Sagtl: Dıiıe Welt lıegt 1mM Argen«; der Liebe dessen, W as oben ist; des
Zurückziehens der Seele 1in ıhre eıgene Tiete, und darum der ungehinderten Contemplation,
der rücksichtlosen Begeisterung, der Uneigennützigkeit und Freimüthigkeit« A'

Möhler 111 das Mönchtum nıcht allein negatıv, durch Entgegensetzung bestimmen,
seiınen Charakter primär durch das, Was VO  - der Welt trennt und unterscheidet, erhielte,

sondern er wiıll cs pOSItIV bestimmen, ındem er die Prinzıpien des Mönchtums als Werte
sıch betrachtet, dıe erst sekundär in Gegensatz ZU!r Welt treten X Trotzdem fragt sıch, ob
die Prinzıpien der Einsamkeıt, Armut und Kontemplatıon nıcht gerade umgekehrt iıhren Sınn

der Entgegensetzung gesellschaftlicher Vereinnahmung, Besitzstreben und Zerstreuung
ınden, wobeı diese drei Entgegensetzungen die abwertenden Fassungen VO  3 Sozıialıität,
Eigentum und Weltverantwortung sind. Wenn ungeachtet der Intention Möhlers zutrifft,

taktısch die Prinzıpıen des Mönchtums durch Kontrastierung mıiıt verzeichneten
Prinzıpien der Weltlichkeit gewinnt, dann 1st die Eigenwertigkeit der monastıischen Prinzıipien
L1U!T eın Schein. Denn erst die Abwertung der sozıalen Prinzıpien laßt das Mönchtum als EeLIW:
Höheres, dem der eigentliche Wert zukommt, erscheinen.

Begründung des Mönchtums

Dıie Prinzıpien, die sıch bei Möhler ZUTr Bestimmung des Mönchtums tınden, werden ihrerseits
begründet durch Verankerung 1n systematischen Zusammenhängen, W as eutlich macht,
Möhler das Mönchtum prımär nıcht hıistorisch sondern systematisch bestimmt. Begründun-
SCn für das Mönchtum und seine Prinzıpien lıetern theologische, anthropologische und
geschichtstheoretische Überlegungen.

.5 Theologische Begründung
2.0.7 Hamartiologie
Die Prinzıipien des Mönchtums haben eınen wesentlichen rund in der Geftallenheit der
menschlichen Natur und 1ın der Sündhaftigkeit des Menschen. Dıie Erbsünde stoOrt die
Beziehungen der Menschen untereinander und macht s1ie einer etahr für die Beziehung
des Menschen Gotta Dies gilt besonders für die intensıvste zwischenmenschliche Bezıe-
hung, namlıch die Ehe hne dıe Einsicht in die Tatsache der Erbsünde und ihrer Folgen tür
die Ehe ware das Prinzıp der Ehelosigkeit, das 1mM Mönchtum bestimmend ist, befremdlich>?:
»Diese christlichen Lebensentwicklungen [nämlıch die Ausbildung des Mönchtums] werden
uns aber ımmer eın Geheimni(ß leiben, und erscheinen uns als ıne Verirrung; nıemals
würden WIr uns ihnen miıt Freude und Liebe nahen, selbst in dem Falle des Zugeständnisses,
48 Kırchengeschichte L 617.
49 Verminderung 440; ZUu den Motiven des Mönchtums der Frühzeıt, denen sıch Möhler 5
orlentiert, vgl Uta RANKE-HEINEMANN, Das trühe Mönchtum. Seine Motıve ach den Selbstzeugnissen,
Essen 1964
50 Vgl Athanasius IL,

Zu Sündentfall und rDsunde bei Möhler vgl ose: Rupert (GEISELMANN, Dıie theologische Anthropo-
logıe Johann Adam Möhlers. Ihr geschichtlicher andel, Freiburg 19595, 169-177, 290-295, 318—-326,
327336
572 (GEISELMANN, Anthropologıe 397399



18 RIEGER

sıe miıt mancherlei Vortheilen für das sıttliıche Leben des Indiyiduums und tür die
Wohltahrt der Gesammtheit verbunden WAarTel: Wenn WIr nıcht die Voraussetzungen unbefan-
40 beurtheilen, die denselben Grunde lıegen. Dıiese Voraussetzungen sınd nıchts Anderes,
als die von Adam über alle Menschen ausgebreiteten traurıgen Folgen seınes Falles. FEın
unaussprechliches Verderbniß ergriff alle Kräfte und durchdrang alle Verhältnisse menschlı-
chen Lebens, und ‚War in desto größerem Maadße, Je vornehmer die Kräfte, und Je tieter die
Verhältnisse sınd. Keın menschliches Verhältniß erreicht aber Tiete und Bedeutung das der
Geschlechter zueinander. Man betrachte 1Ur auch die geheimniıfßvolle Scheu, mıiıt der alle
Völker den Geschlechtsverkehr behandeln, den unkeln Schleier, 1n welchen sıe ihn hüllen,
und die Tugend der Schamhattigkeit, die als Wächterin über denselben DESETIZL ist, und°als Göttin verehrt wurde, und 1a hat Stoff SCNUß, un die Lehre der Relıgion würdigen,ın diesen Kreıs eın mächtiges Verderben eingedrungen und darın Etwas vorhanden sel,
welches der Mensch BEINC VOT sıch selbst und VOT andern verbergen möchte. Die durch den
Sündentall eingetretene ungeordnete Liebe des Geschöpftes die Geschöpfe erreicht in
den geschlechtlichen Neigungen ıne Stufe, sı1e nıcht DUr mıiıt der Liebe Zu Schöpferden Rang streıtet, sondern dieselbe vieltfach Banz den Hıntergrund drängt, und die höheren
Sınne verwirrend und lihmend nıcht bloß auf Augenblicke, sondern Jahre lang alle Energıeund concentrierten Aufschwung derselben unmöglıch macht. Ist 1U  3 anderseıts gleichwohl
durch CGottes lebevolle Leitung des Segensreichen, des rein und wahrhaft Beglückenden recht
viel in der Ehe zurückgeblieben, hat dieselbe ZUur Würde des Sacraments erhoben, und
adurch geheılıgt, wırd doch nach dem Gesagten zufolge seiınem Worte das JungfräulicheLeben als sıttliıch vollkommener betrachtet, denn das eheliche« . Durch den Sündenfall
gerieten die Liebe ZU Mıtmenschen und die Liebe Gott in eiınen Gegensatz, die
Getahr besteht, dafß die die zweıte verdrängt. Dıies hat seiınen Grund darın, die
sinnliıche Liebe die geistigen Kräfte schwächen droht, weıl Sıinnlichkeit und Geıistigkeit
einander widerstreitenden Prinzıpien des Menschseins geworden sınd. Um der Getahr
entgehen, das Geıistige zugunsten des Sinnlichen verlieren, 1st das ehelose Leben dem
ehelichen vorzuziehen und höherer Vollkommenheit gee1gnet.

Neben der Ehe 1st auch das Eıgentum durch die Erbsünde belastet>*: »Dieses [das
Eıgentum] 1st ohne Eigenheit der Menschen, ohne Selbstsucht nıcht denkbar: die durch diıe
Sünde aufgehobene FEinheıit der Menschen hatte eine außere Trennung, der Zwiespalt der
Gemüter die Theilung der Güter der Erde Zur Folge Aus dem Untrieden geboren, erzeugt das
Eigenthum auch beständig großen und kleinen Krıeg und verleugnet seine Abkuntft nıcht. Und
wI1ıe bezeichnend 1st nıcht der Ausdruck »das Sein1ge«; der Mensch 1st gene1gt, Was seın Eıgen
Ist, wıe eiınen Theil von siıch betrachten, und Je mehr er besitzt, desto mehr glaubt auch

SCYN. Gleichwohl 1st das Verhältniß noch günstig, wenn die Besitzungen eın Eigenthum des
Menschen leiben, und nıcht vielmehr ihr Eigenthum wird« . Die Sünde trennt die
Menschen voneıinander, W as sıch in der Trennung der Güter ausdrückt. Dıie Güter sınd Jjetzt,

s1e allen gleichermaßen verfügbar waren, auf einzelne bezogen. Dıies hat ZUTr Folge,
der einzelne sıch durch seın Eıgentum bestimmt und in dıe Gefahr gerat, von seiınem

Besıtz abhängig werden, iınnerlich und zußerlich gefangen werden, O sıch das
Dependenzverhältnis zwischen Eıgentum und Eıgentümer umkehrt. Dıieser efahr entgehen,
erlaubt das Prinzıp der Armut und Ehelosigkeit, durch das das Mönchtum charakterisiert 1st.

Das Mönchtum ist demnach die adäquateste Reaktion auf den Sündentfall und hat deshalb
die Aufgabe, dıe Sehnsucht nach dem supralapsarıschen Zustand autrechtzuerhalten: »50

Geschichte des Mönchtums 168%€.

55 Geschichte des Mönchtums 169
Vgl (GJEISELMANN, Anthropologie 399
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bestand demnach in der Kırche, dem vielgegliederten Leibe des Herrn, von iıhrem rsprunge
aAll, eın Glıed, das als lebendige Erinnerung [l den verlassenen öheren Zustand des IN -
ten Geschlechtes betrachten Ist, und als verkörperter Seufzer, als tief athmende Sehnsucht
der Gläubigen nach Rückkehr demselben zugleich. In diesem Gliede stellt sıch [1UT ım
reinsten dar, wohiın alle mıiıt schmerzenreicher Wehmuth zurückblicken, und wohiın Alle mıiıt
heißem Verlangen, als dem endlichen Zıele, vorwarts schauen. Wo dieses Glied nıcht erstirbt,
das 1st ohl klar, vielmehr rische Wurzeln hat, und grunt, und Blüthen treibt, und edle
Früchte tragt, da 1st christliches Leben; denn 1st aus den wesentlichsten Lehren des
Christenthums hervorgetrieben und bringt dieselben ZUr trischesten Anschauung«
Dem Mönchtum kommt mithin Zeichencharakter Z weıl U/)  &“ den Menschen eindringlıch auf
seıne Getallenheit und die Notwendigkeıt der Rückkehr und der Erlösung hinweist. Der
Zeichencharakter des Mönchtums erstreckt sıch nıcht 1Ur auf die Hamartiologie, sondern
auch auf Soteri0logıe, Christologie und Ekklesiologie .
A# Soteriologie
Mıt der hamartiologischen Begründung des Mönchtums hängt seıne soteriologische egrün-
dung SaAMMEeN, die Möhler 1mM Zusammenhang miıt der Auseinandersetzung uUum die
Rechttertigungslehre anspricht S,

Weıl die katholische Soteriologie lehrt, die Rechtfertigung entstehe dem Zusammen-
wirken von Gnade CGottes und Freiheit des Menschen X hat auch die besondere Lebensweise
des Mönchtums eıne Funktion ZUr Erlangung des Heıls »Das katholische Dogma von der
Sünde und ihrer Vergebung hat ZEWISSE, ehemals über alle europäischen Länder verbreitet

Institute ZWar nıcht nothwendig hervorgebracht, da{fß S1e der Kirche esent-
ıch waren, aber doch in der Art hervorgebracht, der Zusammenhang derselben mıiıt ıhm
sehr sıchtbar 1ISt csS sınd die Instiıtute des Mönchslebens, dessen tille, düstere Einsamkeit Sanzbesonders die begangene und VeErgangecNC Sünde ZUr steten Gegenwart und ZU ununterbro-
chenen Schmerze des gaNzZCHh Lebens machte. Dıie protestantischen Ansıchten VO  — der Sünden-
vergebung haben sı1e größtentheils vernichtet; denn von diesem Gesichtspuncte aus, von der
Lehre AaUuUs, dafß Gottes Barmherzigkeıit alleın ohne Rücksicht auf menschliches Verhalten die
Sünde vergebe, hat Luther seıne tieteren Gründe das Klosterleben entwickelt« Damlıt
wendet sıch Möhler Luthers Kritik Mönchtum, WIeE sıe eLW: in den » Themata de
VOt1S« und der Schrift »De votIis MONASt1CI1S« von 521 ZU Ausdruck kommt. Luther
erhebt die Mönche den Vorwurf, sıe beteten durch die Gelübde das Werk ıhrer Hände

und verehrten als eiınen Gott: »Sıc PCI VOo ODUS- adorant et colunt
Pro deo« 61 Er lehnt die Qualifizierung des Mönchtums als eines Standes der Vollkommenheit
durch Befolgung der evangelıschen ate über die Gebote hinaus 3.b 62 Möhler hingegen
verteidigt das Mönchtum, ındem als ıne Institution begründet, die eiıne Verwirklichungder katholischen Rechtfertigungslehre sel.

Geschichte des Mönchtums 170
Vgl GÜNTHÖR (wıe Anm. 1721 /5, der 1es andeutet, ber nıcht ausführt.

58 Zur Rechtfertigungslehre Möhlers vgl (GEISELMANN, Anthropologie 356—-363
Symbolik $ 11 und Neue Untersuchungen YY 3235
Neue Untersuchungen 192 (Hervorhebungen durch Möhler)

61 Themata de votiıs 39, Weıimarer Ausgabe, Bd S, 3725
62 Ebd Nr. 106—-108 Vgl Johannes HALKENHÄUSER, Luther und die evangelıschen Kommunitäten, in:

233744 238
Gerhard RuHBACH/Kar| l SCHMIDT-CLAUSEN, Kloster Amelungsborn 9 annover 1985,
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D  o Christologie
Die soteriologische Begründung des Mönchtums hängt mıiıt der christologischen Begründung
ZUSaMmen, weıl die Erlösung von der Schuld durch den Kreuzestod Christi geschieht. Dıie
Mönche vollziehen den Tod des Erlösers iın besonders radıkaler Weıse nach. Wozu jeder
Christ bestimmt ist, das tun die Mönche vollkommener. Möhler schreıibt den ersten Christen
schon die Teıilhabe gl der Idee des Mönchtums U »Die Thatsache, da{fß der Sohn (Jottes ZUur

Erlösung der Menschen Mensch wurde, und M Kreuze starb, ergriff in iıhrer SANZCH
Bedeutung die Herzen, und die Worte des Apostels, dıe Taute auf Christus die Taufte auf
seınen Tod sel, inhaltschwere Worte tür jeden Gläubigen. Dıie Bande der Gemeinschaft
mıiıt Christus knüpfen, un:! dıe Fesseln dieser Welt zerbrechen, dasselbe; der Christ starb
daher mıiıt Christus, Lrat aus dem lebendigen Zusammenhang mıt dieser Welt heraus und WAar
todt für s1e, oder Ww1e€e der Apostel Sagt, begraben mıiıt dem Herrn; hielt seine Sınne DUr für eine
höhere otften und thätig, und War eın Fremdling hier n  Nn, eın Bürger dort oben« 6. Dıie
»Lehre VO gekreuzigten (Gottes Sohne, und von der Nothwendigkeit, sıch und der Welt
abzusterben«, verwirklicht sich tietsten 1mM Mönchtum als der »vollkommen und rück-
sichtslos durchgeführte[n] Beziehung und Anwendung jener Lehre auf das Leben« Das
Mönchtum wırd somıt auch 1n christologischer Hınsıcht ZUuU Vorbild und Ma{fßstab für das
Christsein überhaupt.

EkRklesiologie
Fınen weıteren Strang der Begründung tür die Prinzıpien des Mönchtums bılden ekklesiologi-
sche Gesichtspunkte. Das Mönchtum bildet eınen Pol innerhalb der Kırche, der IM!
mıit dem anderen Pol die FEinheit der Kırche ausmacht. Das Mönchtum verkörpert die Kraft
der Begeisterung und des Gefühls, der die Kraft der Besonnenheit und des Verstandes,
vertreten durch den Weltklerus, gegenübersteht. Beide Kräfte sınd die komplementären
Hältten des kırchlichen Lebens »50 lange die Mönche N, biıldeten s1ie ın jeder Gegend
den eınen Pol des Lebens, die Weltgeistlichen den andern« Das Mönchtum bıldet die ideelle
Seıite des Klerus, während die Weltgeistlichen dessen reale Seıte bılden ®” Denn diıe Mönche
sınd Banz dem Geıistigen und Ideellen zugewandt, die Weltgeistliıchen hingegen haben auch
noch Weltlichen und Realen Anteıl. Damıt hängt die Bestimmung des Mönchtums als
Opposıtion ın der Kırche IN  9 die für den Bestand der Kırche wesentlich i1st »FEıne
Opposıtion mu{ geben; 1Ur 1mM Gegensatz der Form gedeihet die FEinheıit des Wesens; und
die außere Entgegensetzung sezZt die innere FEinheit 6

63 Geschichte des Mönchtums 166
Geschichte des Mönchtums 201

65 Verminderung 440
Verminderung 445

6/ Geschichte des Mönchtums 217
Verminderung 449 Vgl Einheit N WAGNER (wıe Anm 36) 91
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22 Anthropologische Begründung
Neben den theologischen Gesichtspunkten für ıne Begründung des Mönchtums finden sıch
be1 Möhler auch anthropologische Ansiätze. Das Mönchtum bringt ın seiınen Prinzıpien die
»eigentliıch geist1ige, gottverwandte Natur 1M Menschen« gegenüber seiner Leiblichkeit und
Sinnlichkeit ZUur Geltung ®. Er stutzt sıch auf die »höchsten Gaben und Anlagen der Natur
und der Gnade« und ermöglıcht die SÖchste Intensität menschlicher Gefühle /

Das Mönchtum 1st eiıne Institution, 1n der dıe Gleichheit aller Menschen anerkannt und
verwirklicht ISt »In der klösterlichen Stille also, oft un außerordentlichen, selten 1n
unserer eıt verstandenen Anstrengungen der Geıist der Welt unterging, ging der Geist des
Christentums auf; hier, iırdische Pracht, vergänglıcher Glanz, und alle Eitelkeit des
Erdenlebens verschwand, Ur der Mensch galt, wIıe er ZU!r Wiedervereinigung mi1ıt (sott
CIMDOITANS, der Sohn des Könıigs, des Herzogs und des Graten mıiıt dem Sohne des
Knechtes, 1mM Bewußtseyn Eıner öheren Abstammung, Eıner uen Geburt ın Christo alle
Freuden und Leiden des Lebens brüderlich theilte, hıer drang das befreite und geschärfte Auge
des Geıistes durch alle Decken und Hüllen, die den ursprünglichen wahren del des Menschen
dem Menschen verbargen« / alle Menschen prinzipiell VOT Gott gleich sind, 1st eın
bestimmender Zug des Mönchtums.

iıne Stütze tür das Mönchtum 1st die »natürliche Achtung des Menschen] VOT dem
Heılıgen, Großen und Erhabenen«, die dem Mönchtum Ansehen und Anziehungskraft
verhalt/

Das Mönchtum knüpft für Möhler die Gegebenheıiten der menschlichen Natur d} Ja 65

bringt das eigentliche Wesen des Menschen ZUr Geltung, seıne höhere Bestimmung.
Geschichtstheoretische Begründung

Fın weıterer Begründungszusammenhang für das Mönchtum esteht bei Möhler 1n seiıner
Sıcht der Geschichte, seiınem Geschichtsbegriff. Den Vorwurftf der Nutzlosigkeit des Mönch-
tums und der Wirkungslosigkeit der Kontemplation für die Welt weılst Möhler zurück, ındem

ıne ınnere Geschichte VvVon der außeren Geschichte unterscheidet und das Offenbarwerden
der inneren Geschichte 1n ıne noch unbestimmte Zukuntft verlegt: »So viel 1st gewiß: Wenn
dermaleınst die ınnere Seıite der Geschichte wiırd herausgekehrt und offenbar werden, wırd
sıch erst zeıgen, wer die wirklich heilenden, erhebenden und belebenden Potenzen BEWESCH
sind; nıcht weniıge geräuschvolle Helden der Zeıt, die im Staate, in der Kırche und ın der
Wissenschaft aufgetreten sınd, werden 1n eıner Staunen erregenden Unbedeutenheıt VOI-

schwinden, WOSCRCH manches stille, leine, VOT NSCIMN offenen ugen unnutze und VO  - ıhnen
al nıcht wahrgenommene Leben als der eigentliche wohlthätige Träger der Geschichte sıch
herausstellen wird« f Das Mönchtum gehört primär dieser ınneren Geschichte, 1mM
Vergleich mıiıt der die außere Geschichte als unwesentliıch erscheinen wird. Mıt dieser
Trennung VO innerer und außerer Geschichte hängt auch Möhlers Unterscheidung VonNn Geıst
und Form des Mönchtums IIN  9 die C$ ıhm erlaubt, einen Formenwandel anzunehmen,
Ja eiınen ntergang der Formen zuzugestehen und gleichzeitig den geistigen Fortbestand
und die Ideenkonstanz des Mönchtums ordern. Dıie Form, das Außere kann, muß

69 Athanasıus 1L,
Geschichte des Mönchtums 209

/ Geschichte des Mönchtums 165
Bruchstücke
Athanasıus IL, 88
Geschichte des Mönchtums 209 Vgl Kirchengeschichte 6 625



297 RIEGER

vielleicht vergehen, der Geist, das Innere, das Wesentliche wırd bestehen bleiben 7©°. Dıie
Unterscheidung zwischen innerer und außerer Geschichte bzw. Geıist und Form bei Möhler
1st eiıne Strategie der Immunisierung des Mönchtums gegenüber der Kritik, der dann immer
vorgehalten werden kann, sı1e treifte S nıcht das Wesentliche, weıl S1e sıch auf das Außerliche
und Formale beziehe, während das Mönchtum eigentlich etLWwW: Innerliches und Geıistiges sel,das eben von außen nıcht beurteilt werden könne. Wenn das Mönchtum eıner inneren
Geschichte gehört und seıne Prinzıpien geistige sınd, dann hört auf, eiıne Erscheinung ın der
Welt se1in; es 1st kein historisches Phänomen mehr, sondern verflüchtigt sıch 1n eiıne ewıgeIdee, die sıch dem Wandel und der Vergänglichkeit, aber auch der Kritik entzieht.

Genese des Mönchtums
Obwohl Möhler das Wesentliche des Mönchtums 1n der ınneren Geschichte, deren Verlauf
noch verborgen ISt, sucht, kann doch von der zußeren Geschichte nıcht absehen. Dıie
historische Erforschung des Mönchtums erfährt allerdings bei Möhler keine adäquate Begrün-dung, wenngleich s1e dazu dient, die Prinzıpien des Mönchtums darzustellen. Insotern 1st die
außere Geschichte des Mönchtums die Veranschaulichung seıner inneren Geschichte und
seıner geistigen Prinzıpien. Es hat den Anschein, Möhler die zußere Geschichte des
Mönchtums VO Gesichtspunkt der geistigen Prinzipien des Mönchtums aus beschreibt, dafß

also eher deduktiv als empirisch-induktiv vertährt
Das zeigt sıch deutlichsten 1n der resümıerenden Darstellung der Genese des Mönch-

(ums, w1ıe sı1e Möhler 826 zibt Dıieser lıegt eın Schema von Ursprung, Blüte, Vertall,
Ursprung zugrunde. Der organısche Entwicklungsgang wırd als Wiırkung des lebenschaffen-
den Prinzıps des Mönchtums betrachtet. Denn das Prinzıp der Begeisterung und Lebensfülle,das dem Mönchtum 1mM Gegensatz Zur Besonnenheit des Weltklerus eigen ISt;, erlaubt dem
Mönchtum, nach dem zeitbedingten Verfall bestimmter Formen sıch wieder kräftigen und

EINCUCTN, NeuUuUe Formen entstehen lassen und der dee einen beständigen Platz 1in der
Geschichte sıchern: Dıie Mönche »entwickelten C  15 der unendlichen Tiete des nach dem
Hımmel sıch sehnenden Geftühls Erstaunen erregende Kräfte, mıt welchen sıe sıch VO  — den
faulen Gliedern, krampfhaft oft, losrissen, un: als waren sS1e nıe integrirende Glieder anderer
Urganısmen BECWESCNH, NECUE selbständige, frisch blühende OUrganısmen aus sıch herauswachsen
jeßen« Z Hıstorisch ist diese Lebenskraft ın den Reformbestrebungen und Ordensneugrün-dungen greifbar: »Es entstanden, als die alten Mönche dem Verderben entgegeneılten, theils
NECUE Orden, theıls retormierte Zweige der alten« / Der Neubeginn 1Im Mönchtum findet
nach Möhler mıiıt den Retormen des 11 und 12. Jahrhunderts al  9 der zweıte miıt der
Gründung der Bettelorden 1m 13. Jahrhundert, der dritte mıt den Ordensneugründungen nach
der Reformation 1m 16. Jahrhundert, der vierte Neubeginn vollzieht sıch ın der GegenwartMöhlers, nachdem Autfklärung, Französische Revolution und Säkularisation dem Mönchtum

ZUSESETIZLT hatten 78. Dıie Retormen und Ordensneugründungen Warlilc nach Möhler
geleitet Von dem Bestreben, den Prinzıpien der Einsamkeit, Armut und Kontemplation wıeder
Geltung verschaftten/

Dıie Unterscheidung zwıschen Geıist und Form des Mönchtums erlaubt Möhler, eiıne
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zeitliche Koextensionalıtät von Mönchtum und Christentum anzunehmen. uch wWenn das
Mönchtum seıner Form nach nıcht vorhanden ist, 1st 65 doch seiınem Geıist, der Idee nach
ımmer wirksam. S50 bezeichnet Möhler schon die ersten Christen als Mönche: „»Unter den
ersten Chrıisten tehlte eßhalb das Mönchthum auch nıcht, Ja ganz NCUC und eigenthümlıche
Gründe tür dasselbe tlossen unmittelbar aus dem Christenthum. In eiınem nıcht unwahren
Sınne kann werden, dıe Jünger des Herrn ın den ersten dreı Jahrhunderten
allezumal Mönche BEWESCH sejıen. Von der Welt ausgeworlen, lebte der Christ mıtten 1n ıhr als
Einsiedler, gerade weıt durch seıne Sıtten von ihr renNNtT, als durch seiınen Glauben: denn
dieser pragte sıch gELITCU 1n jenen ab« 8 Diese Charakterisierung 1st nach Möhler eshalb
gerechttfertigt, weıl dıe ersten Christen noch eıne »1ıdeale öhe des sıttlıchen Lebens«
aufwiesen und weıl sıch noch nıcht eiıne Kluft »zwischen der christlichen Idee und ıhrer
Verwirklichung 1im gewöhnlichen Leben« gebildet hatte 51 Trst die Dekadenz der Christen 1n
ihrer Gesamtheıit macht die Institution des Mönchtums als besonderen Stand notwendig: »In
der That 1st sehr bezweiteln, ob jemals Mönche in der christlichen Kıiırche waren gesehen
worden, wenn die Gemeinden ihre ursprüngliche Beschaftenheit nıcht eingebüßt hätten: dann
konnte keıin Gefühl verletzt werden und keine Furcht eiıgener Seelengefahr entstehen;
dann hätten sıch keine entgegengesetzten Bedürtnisse der Erbauung und Belehrung
herausgestellt« 8. Dıie Ausdifferenzierung des Mönchtums ist somıt ıne Folge des Verlusts gl

monastischem Geıst bei der Allgemeinheıit der Christen. Das Mönchtum als Institution sollte
den Fortbestand dieses Geıstes ın der Kirche gewährleisten. Wenn das Mönchtum der Form
nach nıcht gleich ursprünglich mit dem Christentum ISt, gilt dies doch für seınen Geıist, für
dıe Idee des Mönchtums. Dıiese Ansicht erlaubt Möhler, den FEinwand das Mönch-
(um, se1l erst 1mM 4, Jahrhundert entstanden und gehöre mıiıthın nıcht wesentlich ZuUuUr Kirche,

entkräften ®@.
Das Genetische und Historische 1st also bei Möhler tür das Mönchtum sekundär,

wesentlich und primär 1st hingegen das Ideelle, das unwandelbare geistige Prinzıp, das mıiıt
dem Christentum und der Kırche untrennbar verknüpft. Gerade die historische Betrachtung
soll nach Möhler die permanente Wirksamkeit dieser Idee in der Geschichte zeigen. Für den
Leser Möhlers entsteht allerdings der Eindruck, umgekehrt die historische Rekonstruk-
tıon der Geschichte des Mönchtums eine Konstruktion autf der Basıs eınes unhistorischen
Prinzıps 1st.

Bewertung des Mönchtums
4.1 Kritik Mönchtum

4.1  i Gefahren un rrwege ın der Vergangenheit
Im Gegensatz ZU!r Idee des Mönchtums 1st seıne jeweilıge historische Oorm der Kritik nıcht

Deshalb tinden sıch beı Möhler auch kritische Bemerkungen Getahren und
Irrwegen des Mönchtums in der Vergangenheıt.

Wiäahrend das Mönchtumn seınes Prinzıps der Begeisterung rationalistische Häresien
abwehren konnte, wurde es andererseıts anfällıg tür »Sekten, die aus verkehrter Getühlsrich-
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tung hervorgingen« 8 Dıie Betonung des Gefühls und der Begeisterung rachte die Getahr der
Schwärmerei mıiıt sıch, die sıch 1mM Zug ZU!  3 Phantastischen zußerte 85 Damiıut hängt die Getahr
des Spirıtualiısmus ZUSamm: »Auch tinden WIır seıt dem üunften Jahrhundert den Grundsatz

manchen Klöstern, die Mönche dem Gottesdienste und den Sacramenten 5 nıcht
Theil nehmen brauchten: denn sıe seıen Ja schon auf der höchsten Stute des geistigenLebens, und beten Gott 1M Geıiste und in der Wahrheit ber dieß WAar eine großespirıtualıstische Verkehrtheit« 8l Umgekehrt wurde 1mM Mönchtum die IUlusion möglıch, durch
das Einhalten außerer Formen innerer Größe gelangen können?7. Das Prinzıp der
Eiınsamkeit und Absonderung von der Welt verkehrte sıch oft in undıtferenzierte Ablehnungalles Irdischen: »Die Erhabenheit der großen Mönche über das Irdische eizten Manche blos
1n feindselige Abstoßung alles Menschlıichen, und der Verbildung 1n den Städten etizten sı1e

Rohheit und Ungeschliffenheit ntigegen, die sıch als pöbelhafte Aftfectation ın Kleidungund Sıtten oftenbarte. Manche verloren, ohne sıe darauf ausgıengen, 1n der ınsamkeit alle
Freudigkeıit des Geıistes, und tinsterer Trübsinn bemächtigte sıch ihrer. Viele müheten sıch

s1e doch nıcht rein«
außerlich ab, und brachten in den Entbehrungen einer erstaunlıchen Höhe, aber Innen

Dıie Vollkommenheit des Mönchslebens gab den Mönchen Ansehen und verleitete s1e oft
Ehrsucht und Hochmut: »Bei Allem dem sS1e hochmüthig, und fanden sıch nıcht 1Ur

geschmeichelt, wenn sı1e von der Welt iıhrer außern Abtödtung bewundert wurden,sondern wWaren unzugänglıch jeglicher Ermahnung, stolz Vorgesetzte, unverträglichdie Miıtmönche, übermüthig die Bischöfe, und unkirchlich, der Meınung sıe
seıen vollkommen und genugten 1n Allem sıch selbst« 8

Das ungehemmte Wachstum der Mönchsgemeinschaften Vor allem in der Frühzeit und dieÜbertreibungen 1n der Askese haben eLWAas »Krankhaftes« sıch, sınd allerdings durch die
notwendiıge Einseitigkeit einer uen dee bedingt: »Man muß jedoch erwagen, Alles, W asS5

Leben des einzelnen Menschen, wIıe der gesammten Menschheit eın edeutsames Moment
werden bestimmt Ist, Zzuerst mıiıt großer Einseitigkeit hervortritt, und ‚war mıit

größerer, Je herrlicher die Idee ist, die in dem Menschen aufgeht, oder der zußere Gegenstand,der ıhm entgegentritt« A
Die Betonung der Spirıtualität hatte manchmal die Vernachlässigung der Wıssenschaften

ZUuUr Folge »In manchen Klöstern verwandte INan wen1g auf die Wiıssenschaft. Dıie Lesungder heiligen Schrift wurde ZWar dringend empfohlen, aber bot nıcht auch die Miıttel dar,sıe verstehen. Man ging Von dem Grundsatze auS, Frömmigkeit der beste Schlüssel
ZU! Verständnisse der heiligen Schrift sel. ber ibt darın auch viele Stellen, deren
Verständniß mehr ertordert wird« M Das Verstehen der Schrift ergibt sıch eben nıcht L11UTLr
durch Kontemplation, sondern verlangt auch wiıissenschaftliches Bemühen und methodisches
Vorgehen.

Die Einsamkeit und Anspruchslosigkeit der Mönche verleitete S1e oft ZUr Trägheıt un! ZUur
Passıvıtät: »Die ınsamkeit brachten sS1e sehr oft ın Müßiggang und ertödtender Gedankenlo-
sigkeit Z W as durch die Unkunde Vieler 1mM Lesen noch 5 sehr unterhalten wurde« 7
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Dıie Verinnerlichung und Absonderung VO:  3 der Welt rachte die efahr der Gedankenleere
mıiıt sıch, des bloßen elisens in sıch selbst ohne Aufnahme von Inhalten und Lebensfülle, die
doch ımmer auch Von außen her kommen mussen.

41  N Anachronismus des Mönchtums als Instıtution ın der Gegenwart
Möhler War iın seiıner frühen eıt der Auffassung, das Mönchtum als Institution stelle in der
Gegenwart einen Anachronismus dar, entspreche nıcht mehr der eıt und ihren Erforder-
nıssen7, Später machte für die ungünstigen Bedingungen, die sıch dem Weiıterbestehen und
Wiıederaufleben des Mönchtums 1n seiıner eıt entgegenSsetzten, die Kraftlosigkeit und INall-

gelnde Lebendigkeit, die Überfeinerung der Gesellschatt verantwortlich *. Dıie orm des
Mönchtums 1st für Möhler vergänglich und zeitgebunden, der Geıist jedoch bleibt bestehen.

Weıl das Wesentliche, die Mönchsidee, nıcht untergeht und weiıl die Form des Mönchtums
1n der Gegenwart ihr Leben verloren hat, eshalb edauert Möhler 1826 den Untergang der
Klöster nıcht und billıgt ihre Auflösung durch die Säkularısation, wodurch der Kırche, die
tunktionslos Gewordenes, aber einst Verdienstvolles nıcht schlechthin abstößt, eın
Dıenst erwıesen wird, wenngleich die Motive der Säkularisation 1in Geistesverflachung grun-
den »Institute in Banz andern Zeıten, bei andern Bedürfnissen und Verhältnissen als die
unsrıgen entstanden, sınd hinweggenommen worden. Sıe hatten gelebt und abgelebt. Dıie
Kırche hatte ein! unermeßliche sich, allen Verhältnissen Produktionen
lıefern, die tfür die Individualıität der eıt paßten, und iıhren Bedürtnissen steurten; ber
Was durch den Fortgang der Entwicklungen unbrauchbar geworden, das 1eß sıe auch miıt
wenıgen Ausnahmen bestehen; das Neue verdrängte nıcht das Alte, sondern setzte sıch DUr
neben diesem fest. iıne andächtige Dankbarkeit gl die Verdienste eınes Instituts bei seiner
Gründung, und durch ıne bedeutende Strecke seines Fortbestandes, es wohl, W as s1e
hinderte, entfernen, auch nachdem sıch von sıch selbst entfernt atte Das ist schon
recht. ber todte Massen äuften sıch auf todte Massen; und eıne ungeheure Last,
welcher s1e selbst tast ganz erlag, drückte S1e; beinahe gyı1eng ıhr der dem aus. Diese Massen

nıcht mehr eleben; die Kraft und Frische des Lebens War unwiderbringlich
verschwunden. Was NU:  3 die Kırche selbst nıcht thun mochte aus benannter Ursache, das
geschah Von außenher, und 1an leistete ıhr einen großen Dıienst, ob schon INan das nıcht
beabsichtigte, und viele der Ihrigen nıcht anerkennen. Es wurde ıhr eın Stoß gegeben, und
jene Institute tielen WCB; lernet daraus, sıe schon nıcht mehr mit ıhr lebendig verbunden
( Nur noch angehängt S1e. Betrachtet die Natur ew1g NECUu 1st S1e 1n ıhren
Schöpfungen, das ausgelebte Ite vergeht, und aus ıhm entwickelt sıch das Neue. Das mu{flß in
der Kirche auch STaftt finden Nur die Grundtormen bestehen lange als s1e selbst« 2 Möhler
wendet sıch deshalb die Klagen über den ntergang der Klöster: »Darum gefallen M1r
dıejenıgen nıcht, die grade jetzt wieder den ntergang der Klöster häufig und ernst
bedauern. Ich rede mıt tieter Ehrfturcht vVon den ten Mönchen und der Mönchsidee: aber
nıcht ”n iıhren Abgang beklagen; dıe ten Mönche und die Mönchsidee Ja
schon längst abgeschieden; NUur das Gerüst, der Leichnam folgte dem belebenden Geıiste nach.
Wenn der Geist tort ist, W as soll der Leichnam ?«?® Weıl die Mönchsidee die Orden und
Klöster nıcht mehr bestimmte, deshalb mu{(ß die bloße Form, die übrigblieb, untergehen ”,
93 Verminderung Vgl KÖHLER (wıe Anm. 172
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Möhler efürwortet 8726 nıcht die Bestrebungen, die Klöster wıederzuerrichten °3. Er
billıgt ihnen eiıne »gute und Ööbliche Absicht« Z die sıch autf die Erinnerung das
segensreiche Wırken der Mönche in rüheren Zeıten stutzt, aber betont, ın der
Gegenwart das Mönchtum seine Funktion verloren habe »Es gab eiıne Zeıt, Wissenschaft
und andächtiger Sınn und Hang ZUr Contemplatıon NUur gedeihen konnte, der ÖOrt mıiıt
reimal heiligen Mauern umgürtet WAar. Sonst verhöhnte iıhn die Barbarei: in solche mufte sıch
also das Bedürfniß nach dem (GGenannten flüchten. ber vertreibt 1a Euch, ın das
Kloster fliehen wollt? Wıe entstunden die Prämonstratenser, Dominikaner und
Francıskaner? Als wen1g und schlechte Prediger gab Um diesen Mangel entfernen,
traten S1e auf. abt ıhr den lebendigen Drang predigen, Was hindert? Wenn darum

eiınem gewıssen Ort VO  3 Deutschland VonNn Francıskanern und Capucıinern wieder voll
wiımmelt, und Regierung und Bischof begünstigen, wıssen offenbar weder Regierung
noch Bischof, noch die Ordens-Candıdaten, W as s1e wollen Wıe können die letztern den ten
Zweck haben, da allenthalben Pfarrer, des Predigens fähıg, sind?«?” Weıl die rüheren
Funktionen des Mönchtums heute VO:  3 anderen kirchlichen Instiıtutionen ertüllt werden, sınd
die Versuche, das Mönchtum wiederzubeleben, Zu Scheitern verurteılt: »FEs 1st darum ıne
bloße krattlo Erinnerung das Alte, eın thörıichtes Jucken nach demselben,
Was die Erneuerung herbeiführt, ohne lebendigen Trieb, ohne inneres Bedürftniß. Diese
Anstalten sınd daher schon be; ihrer Wiederbelebung todt und nıchtig. Dıiese Orden, w1ıe der
Jesuıtenorden, hatten bei ıhrem Entstehen ıne große Idee; klar lagen die eıt und ıhre
Bedürtnisse VOT ihnen, oder ıhnen selbst unbewußßst, wurden sı1e ihrer Eigenthümlichkeit
getrieben. ber jetzt regt sıch keine große Idee, keine wahrhafte Eigenthümlichkeıit mıiıt einer
innern Unendlichkeit zeıgt sıch, eın bloßes Nachahmen, Nachätften Von Formen entdecken
WIr: die Form aber ohne Geıist 1st nıchts« 1%0 Dıe Bestrebungen ZUr Wiederherstellung des
Mönchtums sınd für Möhler 8726 künstliche Wiederbelebungsversuche ohne inneren Antrıeb,
die in das organısche Wachstum der Geschichte mıiıt dem bloßen Verstand eingreiten wollen
un eshalb Zu Scheitern verurteılt sind. »Alle wahrhaft große geschichtliche ntwicklun-
gCn entstanden nıe aus dem retlektierten Bewußtseyn; und W as daraus entsteht, 1st einahe
ımmer wurmstich1g« 101 »Jetzt 11 INnan durch Journale, Traktätleın, Betehle und Anrathen
VO  3 oben solche Institute hervorrufen. Sehet, darın liegt die Nıchtigkeıt. Ist eın innerer
treibender Geıist vorhanden, der wird siıch seiıne Formen selbst schaffen« 102 Dıie Restauratıon
der Orden geschieht für Möhler ohne den alleın geschichtswirksamen inneren Geıist, ohne die
belebende Idee und ist eın leerer Formalismus.

Möhler spricht sıch allerdings nıcht prinzıpiell den Bestand von Klöstern aAaus un!
verteidigt s1e den Vorwurt der Nutzlosigkeıt, der VonNn seıten der Autfklärung oft erhoben
wurde 193 Möhler wendet sıch nıcht 1U das ZWUNSCNHC, unorganische, tormalıstische

Vgl Historisch-politische Blätter 6, 1840, 448 Henrı Dominique LACORDAIRE, Die Geıistlichen
Orden und unsere Zeıt; insbesondere ber dıe Wiederherstellung des Prediger-Ordens in Frankreich, aus
dem Französischen, Augsburg 1839 Charles DE MONTALEMBERT, Dıie Mönche des bendlandes VO:

heiligen Benedikt bıs ZU heiligen Bernhard, übersetzt VO:|  — Kar| BRANDES, Bd. I, Regensburg 1860,
e 3 Vgl ZU| TIhema Rudolt REINHARDT, Dıie Bemühungen Wiederzulassung der
Benediktiner Württemberg während des 19. Jahrhunderts, in : Germanıa Benedictina, Bd  un Dıie
Benediktinerklöster Baden-Württemberg, bearbeitet von Franz (QUARTHAL, Augsburg 1975, 734744

Verminderung 4373
100 Verminderung 434 (Hervorhebung von Möhler).
101 Verminderung 434
102 Verminderung 435
103 Vgl FYBEL (wıe Anm. Mıchael LAROCHE, [anonym], Briefe ber das Mönchswesen von
eiınem katholischen Pfarrer eınen Freund (Bd 1), Zzweıte vermehrte und verbesserte Auflage U7
162
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Wiederherstellen VErgaNSCHNCI Institutionen: »Der Schreiber dieses 1st nıcht die Klöster
sıch auch unserer eıt. Das Gerede, s1ie nichts nutzen, scheint ıhm sehr erbärmlich

und dürftigen Geıistes. Ist cs nıcht Sache der chris tlıchen Humanıtät, sıch freuen eben S!
Wenn eıner, eın ın sıch vergnugtes, heiteres Leben der klösterlichen Stille ındet, als Wenn
eın anderer 1n der Gesellschaft sucht? Von den Nützlichkeitspredigern unserer eıt habe
ich, iıch nochmals SapC, keinen großen Begriff. ber das dumpfe Hervorsuchen
erstorbener Formen, das Flicken VOonN Lappen auf Lappen ohne eigenthümliche tiefe Rıchtung,
ohne plastischen trischen Bildungstrieb, wem könnte das gefallen?«

och 829 außert sıch Möhler, wWenn auch 1ın eLtwAas moderaterer Weıse, die
Wiederherstellungstendenzen seıner eıt. Es se1 traur1g, manche nach der Tätigkeit »der
Mönche überhaupt sıch sehnen, und dessen 1Ur sıch freuen und das 1UTX erharren, Was diese
wırken würden, wenn s1e wieder vorhanden waren, selbst aber auf diese Imagınatıon siıch
verlassend, iın schmachvoller Untätigkeıt autf dem Ruhepolster verfaulen, und Alles getan
haben, sıch vorlügen, WenNnn s1e selbst trage, UT nach der Tätigkeit der Jesuiten und der
Mönche sıch sehnen, als hätten s1e damıt ıhre Pflicht ertüllt«. »Die Pflicht eınes Jeden 1St, SO
handeln und wirken, als handelte un:! wirkte allein, und als se1l Alles seiınen Schultern
übergeben; Niıemand aber soll sıch auf Andere, wenıgsten aber auf das Unzuverlässigste
verlassen« 105 Das Mönchtum nıcht ZUr Lösung von Problemen dienen, die der Weltkle-

nıcht willens 1st anzugehen.
Obgleich das Mönchtum nıcht künstlich erneuert werden soll, mu{fß doch der Geıist des

Mönchtums nach Möhler weıterhin 1n der Kirche bestimmend Jeiben: » Wenn U:  3 aber die
Mönche uns verschwunden sind, und allem Anscheine nach, sehr CS manche
wünschen, nıcht überall erneuert werden, darf doch ıhr Geıist nıcht und nımmermehr
verschwinden, und mit ıhrem Geıist bedürten WIır ıhrer Formen nicht« 1%. Der Geıist des
Mönchtums soll nach dem Untergang der Oorm des Mönchtums 1Im Weltklerus weıterwirken:
Einsamkeıt, Begeisterung, Verinnerlichung und andere Prinzıpien des Mönchtums !97. Dıies
lenkt den Blıck 19098  — auf die Funktionen, die das Mönchtum 1n der eıit seıner Lebendigkeıit
ausübte.

472 Funktionen des Mönchtums
In den dreißiger Jahren wandelte sıch die Bewertung des Mönchtums bei Möhler. Nun spricht

sıch nıcht mehr generell die Wiedereinführung von Orden lll'ld die Wiedererrichtung
VOoO  3 Klöstern auUs, sondern differenziert dabeı VOT allem zwischen dem Benediktinerorden
und dem Jesuiıtenorden. Dıie Wiederherstellung des letzteren lehnt nach wıe Vor ab
»Obschon indes die Aufhebung des Jesuitenordens das Werk der außersten Gewalt, und mıiıt
der schreiendsten Ungerechtigkeit verbunden Wal, 1st s1e doch ın geschichtlicher Beziehung
nıcht bedauern. Der Orden gehörte eıner verschollenen eıt A} und wirkte
wesentlich verschiedenen Umständen noch Banz nach der alten Weıse. Er konnte deshalb
nıcht wohlthätig 1in die CUECIC eıt eingreifen« 108 Um der Wiederherstellung des Jesuiıtenor-
dens vorzubeugen, 1st Möhler für eiıne Förderung des Benediktinerordens, wıe aus eiınem Briet

dam Gengler VO  —3 1837 hervorgeht: »Wır werden beide schwerlich ın den Orden des
B[enediktus] reten, aber ich halte tür Pflicht, ıhn möglıchst bei unNns Öördern neben

mehreren posıtıven Gründen aus dem Grunde —, dafß WIr keine Jesuiten bekommen, deren
104 Verminderung 435 (Hervorhebung VO:  3 Möhler)
105 Rezension in 1829, 116%€. (Hervorhebungen VO:  3 Möhler) Vgl Beleuchtung 279
106 Verminderung 439%
107 Verminderung 440. Vgl GÜNTHÖR (wıe Anm. 3) 1/70; KÖHLER (wıe Anm 172
108 Geschichte des Jesuitenordens Vgl die Vorlesung in KNÖPFLER, Möhler 143
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Einführung ıch tür höchst Beklagenswert halte« 19° An dieser Außerung Möhlers wırd
deutlich, CI, wenn auch den Jesuıitenorden nıcht Z.U| Mönchtum rechnete, den
Benediktinerorden und den Jesuitenorden als Funktionsäquivalente betrachtet.

Dıie gewandelte Bewertung der Form des Mönchtums ließ die Funktionen des Mönchtums
auch Blick auf dıe Gegenwart erneut VonNn Bedeutung werden. In der Studie Zur Geschichte
des Mönchtums von 836/37 haben die Schilderungen der Verdienste der Mönche tür
Gesellschaft und Kirche 1ın der Frühzeit nıcht mehr bloß hıstorischen, sondern geradezuapologetischen Charakter gegenüber den Angriffen auf das Mönchtum ın Möhlers JüngsterVergangenheit und Gegenwart !!®, Für Möhler wird das Mönchtum SOSar Zzu Maßstab tür
das Christsein als solches, weıl die Mönche die Form des vollkommenen christlichen Lebens
verwirklichen 111

@.2  — Funktionen für die Gesellschaft
Das Mönchtum hatte (und hat) bedeutende Funktionen für die Gesellschatt ertüllen. Dıie

Funktion Walr der Schutz VOT Barbarei und die Förderung von Humanıtät und Kultur 112
Das Mönchtum leistete einen Beitrag Zur Abschaffung der Sklaverei und ZUr Verwirklichungder Gleichheit aller Menschen!!> Agrikultur, Erziehung, Unterricht und Wıssenschaft sınd
Leistungen des Mönchtums für die Gesellschaft 114. In seınem Autsatz über Anselm Von

Canterbury VonNn 827 Sa: Möhler über das mıttelalterliche Mönchtum : »Damals wollte keine
Pflanze gedeihen, als die, welche 1m Kloster keimte und wuchs. S50 War e$s$> WIr können nıcht
leugnen, wenn WIr auch wollen. Dıie Klöster der fruchtbare, sıttliche Boden, AUS$S
welchem Alles hervorsproßte, W as die eıt Grofßes aufzuweisen hat die Philosophen,
Theologen, Geschichtsschreiber und Dıchter gıngen, nebst den eintlußreichsten Verwaltern
der Kirchen und den Miıssıonären aus der sorglich verwahrten Klosterpforte hervor« 115 ıne
wesentliıche Funktion tür die Gesellschaft konnte das Mönchtum seiıner kontemplati-
ven Ausrichtung erfüllen, nämlıch dem Menschen seın Inneres, seıne Seele zeigen und ihn
ZuUu Geıistigen hinzulenken. »Hıemit hängt eıne andere höchst denkenswerthe Wohlthat
ZUSaMMeN, welche die Gesellschaft Von den Mönchen dieser eıt empfangen hat. Gleichwie
nemlıch die Sammlung des Geistes 1n sıch selbst un! 1n der Rıchtung auf Gott die
Beweglichkeit und Schwungkraft der von den Menschen mehr oder wenıger vernachläs-
sıgten höchsten Gaben und Anlagen der Natur und der Gnade auf iıhrem Höhepuncteerscheinen laßt und die eigentlichen Männer des Gebets dem Geschlechte gab, O 1st
dieselbe Sammlung, welche die schärfsten Blicke 1n das Leben des Geıistes und der Seele
gewortfen und unvergleichliche Beschreibungen iıhrer mannigfaltigen Zustände mitgetheilthat« 116 »Die wohlthätigen Einwirkungen der Mönche auf die Gesellschaft von dieser Seıite C  15
sınd nıcht berechnen: W as s1e geleistet, 1st seıt Jahrhunderten Gemeıingut der Christenheit
geworden, VO:  —3 dem oft auch der sıch erquickt und genährt fühlt, der über die Mönche
schmäht. Wiäre 65 möglich, das unseren Schriften, die sıch über den relıg1ös-sıttlıchen
109 LÖSCH, Gengler 163 Vgl den Bericht Beda Webers 1n : LÖSCH, Möhler I, 515f€. und Kar!
BIHLMEYER, J. A. Möhler als Kırchenhistoriker, seıne Leistungen und Methode, In: 100, 1919,
134—198 177.
110 Vgl besonders Geschichte des Mönchtums 171
111 Vgl Geschichte des Mönchtums 166
112 Verminderung 415, 433 LÖSCH, Möhler 1, 525
113 Bruchstücke 111%€. 114£€.
114 Verminderung 4373 SCH, Möhler E 525 Kırchengeschichte 1, 623 Geschichte des Mönch-
Lums 186, 211
115 Anselm
116 Geschichte des Mönchtums 209
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Menschen practisch verbreıiten, herauszunehmen, WwWas die ınnerlich viel bewegte Einsamkeıt
der Asceten und Mönche hineingelegt hat, das Tiefsinnigste, Lebensvollste und Kräftigste
würde iıhnen und 1Ur ıne glatte, trostlose Gemeıinheıt, eıne alltäglıche Klugheit
zurückbleiben« 117 Dıie Wendung nach ınnen, die das Mönchtum vornımmt, erlaubt ihm, eıne
tiete Kenntnis des Geistes und der Seele erwerben und adurch einen bestimmenden
Eintlufßß auf Moral und Sıttlichkeit der Gesellschaft auszuüben.

Das Gebet der Mönche für dıe SaANZC Menschheit 1st eın Dıienst, der oft als wirkungslos
und unnutz verkannt worden 1St. Trotzdem gehört das Gebet den wirkmächtigsten
Tätigkeiten des menschlichen Geıistes: »Fın materielles Zeitalter schätzt sinnliches Thun und
Wirken und den daraus entspringenden Gewinn meısten, auch kennt un:! würdigt noch
gewıissermaßen eıne unsınnlıche Thätigkeıt, die der Wissenschaft nemlıch: Von den übersinnlıi-
chen höchsten Thätigkeiten des menschliıchen Geılstes aber und dem VO  - dieser über das
Gesammtleben sıch verbreitenden egen hat cs nıcht einmal ıne Ahnung. Es hält emnach die

der letzt Thätigkeıt Begriffenen für unthätig und ıhr PaNzZCS Daseyn für nichtig 1ın
sıch selbst« 118 Wendet jedoch den Blick VO Außerlichen, der außeren Geschichte, ab
und dem Wesentlichen, der ınneren Geschichte Z dann erscheint der wahre VWert der
geistigen Tätigkeıt der Mönche 1m Gebet für die Allgemeıinheıt: »So dachte Inan siıch die
wahren Mönche gleichsam als Sammelpuncte göttlicher Kräfte, als eine vielvermögende,
Gottes Gnade durch ıhr Gebet herabziehende Macht, deren unsichtbarem, auf Jle sıch
erstreckenden, erhaltenden, schützenden, tördernden Einflusse Alle Dan verpilichtet
siınd« 1197 Das Gebet 1st eıne Wirkkraft der ınneren Geschichte, die das Wesen der Geschichte
überhaupt ausmacht und der gegenüber die außere Geschichte als ephemer erscheint !29.

47  N Funktionen für die Kırche
Das Mönchtum leistete der Kırche unverzichtbare Dıienste. Es maßgeblich N der
Ausbreitung des Christentums beteılıgt. Dıie Mönche »verbreıteten sıch, wohiın ımmer das
Christenthum kam; denn VO sechsten Jahrhundert an, kam 65 gewöhnlich NUur durch s1ie und
mıit iıhnen die Geschlechter des Abendlandes« !21. Dıie Ausbreitung des Christentums
gelang dem Mönchtum deshalb, weıl die Lehren des Christentums ın vollkommener und
radıkaler Weıse darstellte und verwirklichte, ıne »zauberische Gewalt« auf die
Heiden ausübte 122

Weıl das Mönchtum den Kern und das Wesen des Christentums repräsentiert und War

lebendig darstellt, wird ımmer wıieder eiıner Quelle der Erneuerung 1in der Kirche 123
Diese erneuernde Funktion für die Kıirche außert sıch oft iın Opposıtion des Mönchtums
kirchliche Mifßstände: » Wer das Mönchswesen begriffen hat, wiırd cS von seınem ersten

Beginnen (1 bıs dem omente, verdorrte, als ıne Opposıtion alle Schlechtig-
keıt ın der Kırche aufgefaßt haben» 124 Dıie Unabhängigkeit VonNn weltlichen Werten und die
Freimütigkeit, die sıch daraus ergab, befähigten das Mönchtum ZU!T Kritik Fehlentwicklun-
gCn un! Erstarrung in der Kirche »Es 1st das Amt des Sıttenrichters auch den
Geıstlichen gegenüber, welches dem Mönchthume anvertraut W: und welches dasselbe auf

117 Geschichte des Mönchtums 210%€. Vgl Kirchengeschichte 1, 627
118 Geschichte des Mönchtums 208
119 Geschichte des Mönchtums 209
120 Ebd Vgl Kirchengeschichte 1, 625
121 Verminderung 416 Kirchengeschichte E 627 Anselm 440
122 Geschichte des Mönchtums 210
123 Vgl Verminderung 441 Kirchengeschichte IL, 585, 602 Geschichte des Mönchtums 171
124 Verminderung 448 Vgl Kirchengeschichte 1, 626
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würdiıge Weıse verwaltete« 12 Dıie Vollkommenheit des Mönchtums wırd ZU Ma(stab für
alle Kleriker: »Schon in dem Daseyn der Mönche sıch War dem unwürdigeren Theile des
Clerus eın Gerichtshof aufgestellt, dessen Urtheıle, wenn auch umm, beständig ıhn
gefällt wurden: denn die eiıne Gesellschaft Regierenden dürtfen sıch von keinem andern Theıile
derselben, wer auch sel, Tugenden übertreftfen lassen« 126 Diese Funktion des Mönch-
L{ums halt Möhler tfür unverzichtbar in der Kıirche. Sıe muflß auch nach dem nter; gang der
Institution des Mönchtums weıterbestehen: »Dieser Geıst [der Kritik], der sıch übrigens Von
einer glaubenslosen Autklärerei unserer eıt sehr unterscheidet, dart nıe vergehen«!?7,Das Mönchtum diente der Kirche auch durch das Hervorbringen von bedeutenden
Kıirchenführern und -lehrern: »Dıie Mönche gereichten aber auch deßwegen der Kırche zZzu
größten Nutzen, weıl AusSs iıhnen die besten Kirchenväter, Bischöfe und Priester hervorgin-
BCN« 128 Dies gilt VOT allem für die Frühzeıt, die Absonderung VO  - der Gesellschaft 1n den
Klöstern viel ZuUur Ausbildung des Klerus beitrug !??,Dıie Auslegung der Bibel hat 1im Mönchtum eine wichtige Stütze erhalten: »Der wahre
Mönch, dem die Betrachtung der göttlichen Dıngen, das in Christo erschienene eıl der Welt
reichhaltig WAar, seıne Seele beschäftigen, und alles andere mıiıssen können,konnte auch Andere reich und nachhaltig befruchten. Wıssen WIr doch, längere eıt
hindurch die Meditation der heil Schrift allein in die Klöster sıch geflüchtet hatte, wıe dıie
Liebe alles dessen, Was der Menschheit das Heılıgste 1St« 150 »Ihrem (der Mönche] Sınn hat die
heilige Schrift sıch erschlossen, und durch ıhre Vermittlung vorzugsweılse 1st sS1e nach dieser
Richtung hın in eın explicirtes Bewußtseyn eingedrungen« 151 Wenngleich Möhler betont,das Mönchtum nıcht nach seınem Nutzen beurteilt werden dürfe!>2 verwendet doch den
Hınweıis auf die Funktionen des Mönchtums für dıe Gesellschaft und die Kıirche ZuUuUr
Rechtfertigung einerseıts der monastischen Idee, andererseits der Fortexistenz des Mönch-
Lums als Institution ın seıner eıt.

125 Geschichte des Mönchtums 216
126 Geschichte des Mönchtums 217.
127 Verminderung 449
128 Kırchengeschichte 1, 626
129 Geschichte des Mönchtums 212t Vgl Kirchengeschichte 1, 239
130 Verminderung 41
131 Geschichte des Mönchtums 211
132 Verminderung 435


